8 Redaktion, Druck und Verlag von 


9 % 
R. Graßmann, 
Kirchplatz Nr. 3. 
Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 6 
Annahme: Kirchplatz 3 und Schulzenſtraße 17 r m 


bei O. T Poppe. 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr. 
Unſere Abonnenten erhalten die Franen⸗ 

Zeitung „das Haus“ auf der Poſt viertel⸗ 

jährlich für 10 Sgr., in Stettin 
monatlich für 3 Sgr. 


Nr. 273. 


Dienſtag, 22. November 


1870. 


\ An Paris. 
Du ſtolze Stadt, wirſt du dedenken, 

Was jetzt zu deinem Frieden dient! 

Nach open deine Blick leuten, 

g Und dich in deſſen Huld verſenken, 

r Der deine Schuld auch hat gefühnt! 

Schon if die Wagenburg geſchlazen 
Um dich und deiner Kinder Schaar. 
Wie ſtolz auch deine Zinnen ratzen, 
Vom Aasgeruch eg Fra 
Schwebt über dir ber Leichenaar. 


Du trotzeſt nach auf deine Stärke, 
Und ſprichſt Gett und dem Sieger Hohn, 
Weil unbezwingdar deine Werke; — 
Ss trotzte einſt — auch Siebzig, merke! — 
Jeru alem dem Kalſerſehn! 

„Nicht einen Stein“ — ſprichſt du vermeſſen! 
Soll dieſes Wort prophetiſch fein? 
Nicht einen Stein — haft du verzeſſen, 


ten Schlage vorbereitet und mit Muße und Sorgfalt 
in Schlachtordnung aufgeſtellt. 


vember, ſah man von baieriſcher Seite aus ſtarke 
Kolonnen marſchiren, legte den Bewegungen aber kein 
allzu großes Gewicht bei, da die Kolonnen wieder 
zurückgingen. Selbſt am Tage vorher, am 7., hat⸗ 
ten die Rekognoszirungen der Bauern ähnliche Rap⸗ 
porte gebracht; er war alſo vorauszujehen, daß nach 
Abbruch der Friedensverhandlungen von Seiten der 
Franzoſen ein Hauptſchlag geführt werden ſolle. 
Einer ſolchen Eventualität gegenüber ſtand nun 
allerdings das erſte batertiſche Korps ſehr iſolirt und 
auf ſich ſelbſt angewieſen da. Es fehlte ihm jede 
wirkliche Verbindung mit der Belagerungs-Armer, die 
Etappen hinter ihm waren ſelbſt unterbrochen, wie ich 


glänzenden Sieg verzeichnen können. 
blieb in ſeiner Stellung und hat bis heute noch keine 


Schon an dieſem Tage nämlich, am 8. No- Luſt zu weiteren Angriffen gezeigt. 


Die nächſten Tage müſſen für uns ſehr inhalt⸗ 
reich werden; wir ſind ſtündlich auf einen neuen 
Kampf gefaßt, und ſind erſt die Korps von Meß 
heran, jo werden viel Spähne fallen. Die Fran- 
zoſen erwarten, daß uns Sturm, Regen und Schnee, 
die um die Wette toben, erſchöͤpfen und decimiren 
ſollen. Gewiß verlieren auch wir im Kampfe mit 
den Elementen, aber dem Deutſchen find Sturm und 
Wetter nichts Ungewohntes und liegt die Mannſchaft, 
wie z. B. eben hier in Zoury in kritiſchen Momen- 
ten auch nur in Alarmhäuſern, ohne Bett, ja, ohne 
Stroh, die Hand am Gewehre, wir werden auch mit 
dieſem Feinde ſchon fertig werden! 


Der Feind]! Umfange erwartet werden. 


Wer vor Jeruſalem geſeffen, mich überzeugte, und auf das 13. Korps, auf das — Dem Zweifel, welche franzöſiſche Truppen 

Und auch geſprochen: „Nicht ein Stein!“ Herannahen der Central-Armee des Prinzen Friedrich in dem Gefechte am 17. d. Mts. engagirt geweſen 

Nicht BAR EB ar du miſſen Karl war in den nächſten Tagen noch nicht zu ſind, ſind wir noch nicht entriſſen, doch entſcheiden 

— wirt doch 8 — 2 rechnen. 5 ; \ ſſich die neueſten militäriſchen Beurtheiler dahin, daß 

Dich um fo tiefer beugen müſſen, Ich weiß nicht, ob man in Verſailles die Stärke Theile der Loire-Armee nordwärts gerückt waren. In 

Je länger du baltſt Eiiderflanb, der inzwiſchen gebildeten ſranzöſiſchen Südarmee kannte, jedem Falle, mag nun bei Dreuxe die ganze Loire⸗ 

Vermelnſt du wider Gott zu ſtreiten weiß auch nicht, ob General v. d. Tann genau von Armee oder ein Theil derſelben, oder auch die gauze 

So trotzig wie einſt Brot derſelben unterrichtet war. Faktiſch iſt, daß der Feind Keratry'ſche (Weſt⸗) Armee geſchlagen worden fein, 

| ee dude dit ee ſeine afrikaniſchen Truppen bis auf unbedeutende War⸗ in jedem Falle iſt durch dieſen Sieg die franzöſiſche 


Der Gott, deß Zorn brennt lichterloh 
Laß zieh'n das Volk der deutſchen Zungen, 
Das du beſeſſen nur als Raub. 
gr bäft, was ſie dir abgerungen, 
hr Kind Germania umſchlungen 
Und läßt es nimmermehr, das glaub! 
* deut der Steger dir den Frieden; 
Du willſt ihn nicht, d. wählſt den Kampf! 
So iſt denn dein Geſchick entſchieden, 
Im großen Hirenkeſſel ſteden 
Seh ich ſchon Feuer, und Dampf. 
Vor deinem Thor auf ſahlem Roſſe 
Der Hunger hält, der bleiche Mann 
Mit hehiem Ang; in ſeinem Troſſe 
Fliegen die feurigen 1 le 
Und Flammen ſchlagen himmelan. 
Du haſt'e gewollt! — In tiefer Trauer 


niſonen über das Mittelmeer herüber gezogen hatte, Aufſtellung diesſeits Orleans unhaltbar geworden, wie 
denn alle algeriſchen Truppentheile, Zuaven, Zephyrs, überhaupt damit allen Bewegungen franzöſiſcher Korps 
Chaſſeurs zk. waren an dem Gefechte vom 9. be- am rechten Ufer der Loire um jo gründlicher ein 
theiligt. 5 Ziel geſteckt ſein dürfte, als die mittlerweile bei Fon⸗ 

General v. d. Tann ſah endlich den Feind zum kainebleau herangerückten Adtheilungen der II. Armee 
Schlage ausholen; an ſcheunige Unterſtüßung war nicht ermangeln werden, die oberen Partien des Loire⸗ 
nicht zu denken; er war auf ſich ſelbſt angewieſen Gebietes gründlich zu ſäubern. — Wir laſſen hier 
und wenig nutzte es, den Feind erſt zu zählen. folgen, was der militäriſche Reftrent der „Schleſ. 

Um den Schlag zu parien, unternahm er ſchnell[ Z.“ jagt. Dieſer iſt der Anſicht, daß die ganze 
einen nächtlichen Marſch nach Coulmiers, ein Mand⸗ Loire⸗Armee in der Gegend von Dreux geſtanden 
ver, das ihn aus der Klemme zog, durch das er ſich habe. Er führt Folgendes aus: Bei der Annähe⸗ 
wenigſtens aus den für ihn jo gefährlichen Wäldern rung des Prinzen Friedrich Karl, von welcher ſogar 
rettete, mit welchen das Terrain bedeckt if, während ein Telegramm aus Tours der Welt Kunde giebt, 
er ſeine Kavallerie in ihren Stellungen belief. Die war die Stellung bei Orleans Seitens der Loire⸗ 


Hauptſtellung ſeines linken Flügels ward alſo abwärts 

an der Mauche genommen; drei Bataillone wur 

in Orleans als Bedeckung zurückgelaſſen. 77 
Gegen 0 hr hon N 0 


’ 17 
N. N B 


"Berhüllt der Sieger fein @eftcht, 
Und 955 Pi — Gottes Schaner 
Bor dieſer Arbeit, Blutig-fauer, 


von Meung bis zur Straße von Chateaudun vorzu⸗ 
gehen. Unſer Gros hielt den Ort Coulmiers. Da- 
hinter ſtand eine Reſerve, auf dem linken Flügel 
wurde La Reinardiere beſetzt und eine Brigade weiter 
abwärts an das untere Flüßchen detachirt. Die Ka⸗ 
vallerie ſtand bei St. Peravy und erhielt den Auf⸗ 
trag, zur Deckung des rechten baieriſchen Flügels und 
der Verbindungslinie gegen den linken feindlichen Flü⸗ 
gel vorzugehen. 

Schon um 10 Uhr engagirte ſich überall das 
Gefecht. Es ward vom Feinde mit ſehr ſtarker und 
zahlreicher Artillerie unterhalten, blieb aber lange Zeit 
im Stehen. Das Vordringen feindlicher Maſſen 
gegen den rechten baleriſchen Flügel (während an der 
unteren Mauche kein Angriff erfolgte) gebot die Ab⸗ 
berufung der drei zur Bedeckung in Orleans zurüd- 
gebliebenen Bataillone, die Heranziehung der an der 
unteren Mauche detachirten Brigade und einen Stoß 
der in Reſerve zutückbehaltenen Brigade gegen den 


Vom Kriegsſchaupla tz 
Offizielle militäriſche Nachrichten. 
Metz, 19. November. Die Cernirung von 
Nontmedy durch ein Detachement unter Oberſt von 
Pannewig am 16. d. erfolgt, wobei ſtegreiche kleine 
Gefechte des 1. und 2. Bataillons 74. Regiments 
bel Chauvency und Thonelle gegen die Beſatzung von 
Montmedy. 47 unverwundete Gefangene. 
v. Zaſtrow. 
Versailles, 19. November. Im Gefecht bei 
Dreux am 17. betrug der diesſeitige Verluſt 3 Mann 
todt, 35 verwundet. 
Am 18. ſiegreiches Gefecht der 22. Divifion bei 
Chateauneuf. Diesſeitiger Verluſt 1 Offizier und 
da. 100 Mann, der des Feindes über 300 Todte 


EI feinplichen linken Flugel, deſſen Cpige bereits St. 
| n Sigtsmond erreicht hatte 
5 Der linke Flügel des Feindes ward zurückge⸗ 
— Hans Wachenhuſen ſchreibt in der „K. Z.“ worfen. Gleichzeitig gewann aber der Gegner Ter⸗ 
Über das Gefecht von Orleans: rain bei La Reinardiere und erreichte bereits die 
Toury, 12. November. Erſt heute komme ich | Waldungen. In dieſem Momente langte die zurück⸗ 
dazu, einen in allen ſeinen Einzelheiten gang genauen berufene baieriſche Brigade an. Ein Theil derſelben 
Bericht über das Treffen vom 9. d. bei Orleans zu- wurde zum Seſthalten von Coulmiers und zum Zu- 
ſammenzuſtellen und durch denſelben den jedenfalls rückwerfen des feindlichen rechten Flügels verwendet, 
ins Abentruerliche übertriebenen Bulletins der fran- der übrige Theil zur Unterſtützung des diesſeitigen 
zoſiſchen Preſſe entgegen zu treten. Ich bitte den rechten Flügels vorgeführt. i 
Leſer, meine Angaben als bis ins Kleinfle hinein au⸗ General v. d. Tann erkannte indeß rechtzeitig 
thentiſch zu betrachten. die ganze Stärke des Feindes und deſſen Abſicht auf 
Es unterliegt nach meiner Ueberzeugung nicht eine weiter ausholende Umgehung feines rechten Flü⸗ 
dem geringften Zweifel, daß das Gefecht bei Coul- gels. Er hatte mit etwa 20 Bataillonen, deren 
miers oder Orleans ein lange vorbereiteter und noch jedes kaum 600 Mann zählte, alſo mit 12,000 
länger überdachter Schlag geweſen, deſſen Wirkung Mann, einem Gegner Stand zu halten, der über 
Allerdings weit hinter der Berechnung der Franzosen mehr als 50,000 Mann gebot, hatte mit ſeinem 
’ zurückgeblieben iſt. Eben jo zweifellos iſt es, daß die Korps in dünnen Linie eine Gefechtslinie von drei 
ranzoſen die Friedensverhandlungen nur eröffneten Stunden Länge zu behaupten, die durch jeden ener- 
und mit allerlei albernen Propoſitionen in die Länge giſchen Anprall durchbrochen werden konnte. Es war 
ge, um ihre Südarmee zu organtſiren und in die eine Unmöglichkeit, diefen Kampf auf jo ungünſtigem 
vortheilhafteſten Aufſtellungen zu bringen. Ja, ich Terrain und gegen dieſe Uebermacht fortzuſetzen. von 
gehe noch weiter: Ich behaupte, der biedere Thiers der Tann zoßz aljo ſeine Truppen vom linken Flügel 
ſelbſt hat den Fuchs geſpielt und iſt geſchäftig bin beginnend gegen Gemignp und St. Sigismond, wel- 
d her gelaufen, nur um dem Kommandeur der ches durch die Arriere-Garde beſett blieb, und rückte 
idarmee, General Paladine, Zeit zu ſeinen kriege- unangefochten, vom Zeinde in leiner Weiſc mehr be- 
ſchen Maßnahmen zu verſchaffen, denn während laſtigt, nach St. Peravy, von wo aus in der Nacht 
eneral von der Tann am 8. November Morgens der Marſch über Artenap hieher noch Toury zur Ver ⸗ 
V uhr noch mit Herrn Thiers und dem Biſchof Du- einigung mit den eben im Anrücken begriffenen Ver⸗ 
kanloup in Orleans frühſtückte und ihn in gutem ſtärkungen angetreten wude. ir 
8 an ſeinen redlichen Friedenswillen nach Beau- | Hätte die 17. Diviſlon einen Tag früher ein- 
* ſchon ſeit mehreren Tagen zu dem beabfichtig- nen lönnen, wir hatten unfehlbar auch hier einen 


duch |jeinen Zwec ee ve 


Armte unms glich zu behaupten. Es droht ihr hier 
ein Waterloo, wenn nicht gar ein Sedan. Das ſtra⸗ 
tegiſche Manöver vom 9. und 10. d. Mts. hatte 
| is v. d. Tann ſich 
bürch geſchickte Bewegungen un glückliche Arriere⸗ 
garden-Gefechte der ihm drohenden Umklammerung 
entzogen hatte und der Führer der Loire-Armee ſich 
demnächſt nicht ſtark genug fühlte, die bald darauf 
bei Tourp vereinten Streitkräfte anzugreifen. In der 
ſchiefen Lage, in welche ſich die feindliche Armee nach 
der Einnahme von Orleans gebracht ſah, ſcheinen 
Gambetta und General Aurelles de Paladine den 
Entſchluß gefaßt zu haben, ſich durch einen Vormarſch 
in nordweſtlicher Richtung (gegen Chartres und Dreux) 
an der rechten Flanke der Armee des Großherzogs 
von Mecklenburg vorbei zu manövriren. Gelang 
dies, ſo ſtanden zwei Wege offen: entweder ein kecker 
Vorſtoß gegen den Rücken unſerer Cernirungsarmee 
bei Verſailles oder Fortſezung des Marſches von 
Dreux auf Evreux und Rouen behufs Vereinigung 
mit den hier unter General Bourbaki verſammelten 
Streitkräften, der ſogenannten Nordarmee. Da beide 
Ziele von Tours oder Blois aus weit einfacher und 
ſicherer zu erreichen waren, als auf dem Umwege über 
Orleans, kennzeichnet ſich die ganze Operation der 
Loirearmee als eine planloſe. Obgleich dem Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg die Bewegung des Feindes 
längs ſeiner rechten Flanke nicht lange verborgen 
bleiben konnte, blieb es doch immer ſchwierig, ſich 
demſelben vorzulegen, da die von Orleans nach Char- 
tres und Dreux führende Straße und die Straße 
nach Paris erheblich divergiren. Hieraus und aus 
dem Mangel an Transverſalverbindungen erklärt ſich 
denn auch wohl, daß es erſt bei Dreux zum Kampfe 
kam, welcher Punkt von Toury, wo v. d. Tann am 
11. ſeine Kräfte jammelte, volle 10 Meilen in nord- 
weſtlicher Richtung entfernt liegt. Ob der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg mit den ſeinerſeits herangeführ⸗ 
ten Verſtärkungen wirklich bis Toury vorgegangen 
iſt, oder, ſchon frühzeitig von der Abſicht des Feindes 
unterrichtet, das v. d. Tann'ſche Korps nordwärts 
an ſich herangezogen bat und dann weſtwärts abge⸗ 
bogen iſt, läßt ſich nach dem Telegramm nicht über- 
ſehen. Jedenfalls find die Operationen wieder treff⸗ 
lich gelungen. Der Feind wurde nicht nur gefun- 
den, wo man ihn ſuchte, ſondern auch in einer Weiſe 
angegriffen und geſchlagen, daß er ſeine Marſchlinie 
vollſtandig preisgeben und ſich glücklich ſchatzen mußte, 
in ſüdlicher Richtung noch einen Ausweg zu finden. 
Hierin iſt unbedingt ein glänzender Erfolg zu erken⸗ 
nen, wenn es auch dahingeſtellt bleiben muß, ob es 
kei Dreux zu einer vollſtändig ausgeſchlagenen Schlacht, 
alfe zu einer wirklichen Niederlage der Loire-Armee 
gekommen iſt, oder ob der Feind nur um die Ge⸗ 
winnung einer Rückzugslinie gekämpft und die Schlacht 
abgebrochen hat, nachdem dieſer Zweck erreicht war. 


eskortiren ließ, hatte ſich die franzöſiſche Süd- treffen und v. d. Tann mit dieſer Fühlung gewin⸗ Da das Telegramm des Königs von einer Berfol- 


gung redtt, darf das erſtere wenigſtens in gewiſſem 


Die von Trochu und 
Gambetta ſchon vor längerer Zeit geplante Kombi⸗ 
nation eines Angriffs gegen den Rücken unſerer Cer⸗ 
nirungsarmee mit einem Maſſenausfall der Beſatzung 
von Paris darf man nun wohl als geſcheitert betrachten. 
Schon die Armee des Großberzogs dürfte ſtark genug 
ſein, der Loire-Armee den Weg nach Paris, wie den 
nach Rouen definitiv zu verlegen. Sehr bald wird 
auch der Prinz Friedrich Karl in die Aktion eingrei- 
fen. Seine Kooperation mit dem Großherzog von 
Mecklenburg wird keinen Schwierigkeiten unterliegen. 
In welcher Weiſe dieſelbe ſtattfinden wird, hängt 
freilich von den weiteren Bewegungen der Loire-Armee 
ab, doch darf ſchon jetzt als wahrſcheinlich angenom⸗ 
men werden, daß der Prinz ſeinen Marſch zunächſt 
bis Tours fortſezen wird. Der Weg dahin liegt be⸗ 
reits vor ihm offen und die Herren von der Regie⸗ 
rung extra murog werden wohlthun, wenn fle für 
ihr Reiſegepäck rechtzeitig Sorge tragen. 

— Wir ſehen in manchen Darſtellungen der 
letzten Vorgänge zwiſchen Orleans und Paris als den 
Zweck, welchen die franzöſtſchen Generale verfolgen 
ſollen, den Entjag von Paris angeführt. Dieſer 
Ausdruck iſt jedenfalls nicht glücklich gewählt, denn 
von einem Entſatze der franzöſtſchen Hauptſtadt wer⸗ 
den ſich auch die hoffnungsreichen Franzoſen, wenn 
ſie nicht ſo tief in der Narrheit ſtecken, wie Herr 
Gambetta, ſchwerlich etwas träumen laſſen. Von 
dem Entſatze einer Feſtung ſpricht man nur, wenn 
entweder die Belagerungsarmee durch die von Außen 
anziehende Macht derart aufs Haupt geſchlagen wird, 
oder ſich jo gefährdet ſieht, daß fle die Belagerung 
aufgeben muß; oder wenn die zur Vertheidigung des 
Platzes nicht ausreichende Bejapung dadurch verſtärkt 
wird, daß die neu eingetroffenen Streitkräfte ihren 
Eingang in die Feſtung durch die Belagerungsarmee 
bindurch bewerkſtelligen. Nun wird aber, nachdem 
Metz gefallen, kein franzöfiſcher General ſich einbilden, 
daß er die Cernirungsarmee zur Aufhebung der Be⸗ 
lagerung werde nöthigen können; die Erzwin⸗ 
gung des Einzugs in Paris kann noch weniger inten⸗ 
dirt werden, da die in Paris befindliche Beſaßung 
chon jetzt nicht genug zu eſſen hat. at nicht 
1 We ſondern zu viele dhe b ein- 
zige Erleichterung, welche der Stadt erwieſen werden 
könnte, wäre die Ermöglichung des Abzugs für einen 
Theil der Beſatzung; dieſer würde aber die vollſtän⸗ 
dige Entmuthigung der Zurückbleibenden und die bal⸗ 
dige Uebergabe ohne Zweifel zur Folge haben. Wir 
ſagen „die einzige Erleichterung“, denn von einer 
wirllichen Hülfeleiſtung durch Proviantzufuhr kann ja 
nicht die Rede fein. Somit iſt es nicht der „Entſaß“ 
von Paris, ſondern nur eine nützliche Beunruhigung 
der Cernirungsarmee, welche die Franzoſen unternom- 
men haben, und auch dieſe konnen fie gar nicht wehr 
fortſetzen, ſeitdem unſere II. Armee im Süden ein⸗ 
getroffen iſt, die I. im Norden ſich nähert. 

Hauptquartier Verſailles, 12. November. 
(B. B.⸗C.) Geſtern iſt wiederum ein Ballon von 
unſeren Soldaten aufgefangen worden, man fand in 
demſelben zwei Marineoffiziere und eine Perſon, welche 
ſich nicht legitimiren wollte, außerdem zahlreiche Brief⸗ 
ſchaften und höchſt intereſſante Journale. Man hat 
u. A. einen Brief aus dem Miniſterium des Innern 
entdeckt, welcher uns einige intereſſaute Daten über 
Paris liefert, ich werde Ihnen denſelben morgen nach 
dem „Monittur offtciel“ in der Ueberſetzung wieder⸗ 
geben. Durch Zufall hatte ich auch zwei Journale, 
das „Journal de Paris“ und den „Gaulois“ vom 
12. November geſtern in meinen Händen, beide rathen 
dringend zur Unterhandlung oder Kapitulation von 
Paris. Das „Journal de Paris“ ſchreibt wörtlich: 
Es iſt die letzte Karte, welche Frankreich und Paris 
von jetzt bis in 8 Tagen ausſpielt. Wenn nicht ein 
Wunder vom Himmel kommt, wird Paris nichts 
Anderes übrig bleiben, als um jeden Preis zu unter⸗ 
handeln oder ohne Bedingung zukapituliren. Der „Gau⸗ 
lois“, welcher als letzten Rettungsverſuch einen großen 
Ausfall anräth, will mit Hinſicht auf die bereits 5 tägige 
Belagerung von Paris eine beträchtliche Prämie für 
jeden ausgeſetzt wiſſen, der zwei Mal die deutſchen 
Linien durchbräche. Er ſchreibt dann weiter: In den 
Centralhallen ſieht man jetzt eine Menge von neuen 
Induſtriezweigen, ſtatt des üblichen Kaffees mit Milch 
am Morgen verkaufen die Leute eine Erbsſuppe; der 
Vieh- und Schlachtmarkt iſt von früh an von einer 
Menge Käufer angefüllt. Der Pferde- und Eſels⸗ 
ankauf, welcher von der Regierung nun befohlen 
worden iſt, hat in den letzten Tagen koloſſale Dimen⸗ 
ſionen angenommen. Das Pfund Pferdefleiſch koſtet 
nach dem „Gaulois“ 4 bis 5 Fres., das Pfund 
Eſelefleiſch iſt jetzt ſchon auf 3 Frcs. 50 C. bis 4 
Frcs. geſtiegen; für Liebhaber verkauft man Kaßen⸗ 
ſleiſch, die Katze zu 5 bis 6 Fred. pr. Stück. Mit 
Ausnahme der der extremſten Richtung angehörigen 


A ſprechen ſich ſämmtliche, Pariſer Zeitungen 


für ein Nachgeben aus; der „Figaro“ laßt zwiſchen 


den Zeilen leſen, daß Trochu zum Unterhandeln jetzt der Gemüther. Allerlei Gerüchte waren verbreitet 


ſehr geneigt erſcheint. 

— Der „Staats - Anzeiger“ ſchreibt aus den 
Hauptquartieren in Verſailles, 15 November: 

Eine Ballonpoſt, die von Truppen des 46. Re⸗ 
giments aufgebracht wurde, hat eine reiche Ausbeute 
an Zeitungen und Privat⸗Korreſpondenzen ergeben. 
Dieſe dem Feinde abgewonnenen Dokumente werden 
von den Soldaten, die ſich des glücklichen Fanges 
rühmen können, jedesmal ſofort bei dem General- 
Kommando, dem der entſprechende Truppentheil zuge- 
hört, abgeliefert. Der Generalſtab der beiden Haupt⸗ 
quartiere iſt die Stelle, wo die Briefe geöffnet und, 
ſammt den Zeitungen, zu militäriſchen Zwecken durch⸗ 
geleſen werden. Die Arbeit erfordert oft einen grö- 
ßeren Zeitaufwand, da namentlich die Zahl der Briefe 
in der Regel eine ſehr bedeutende iſt, und ſich ſelten 
auf weniger als 4 — 5000 beläuft. Gegenſeitige 
Mittheilungen, die ſtets nach der Durchſicht des rei⸗ 
chen Materials zwiſchen den beiden Hauptquartieren 
fattfinden, ſetzen die Offiziere der leitenden Militär- 
behörden fort und fort in den Stand, ſich über die 
Lage von Paris ein klares Bild zu verſchaffen. 

Die Privatnachrichten ſtimmen ohne Ausnahme 
darin überein, daß die Lebensmittelnoth in rapidem 
Wachsthum begriffen iſt. Während die Vorräthe an 
gewöhnlichem Schlachtvieh, wie diesſeits richtig be ⸗ 
rechnet wurde, ſeit dem 10. November erſchöpft find, 
werden außer Pferden, Mauleſeln und Eſeln bereits 
andere Hausthiere zum Fleiſchverkauf auf den öffent⸗ 
lichen Markt gebracht. Was die Beurtheilung der 
politiſchen Sachlage angeht, ſo zieht ſich durch die 
große Maſſe von Privatbriefen der eine Grund- 
gedanke, daß der fernert Widerſtand der Hauptſtadt 
den Bürgern ein überfluſſiges Heldenopfer auferlegen 
würde, wenn die Regierung nicht das Erſcheinen einer 
Hülfsarmee für die allernächſte Zeit in Ausſicht ſtellen 
könne. Es muß beſonders hervorgehoben werden, 
daß auch die von Mitgliedern der National- und 
Mobilgarde geſchriebenen Briefe, deren uns viele durch 
die Hände gegangen ſind, auf dieſelbe Schlußfolge⸗ 
rung hinauslaufen. 

Die Diskuffionen, welche einflußreiche Organe, 
wie die „Gazette de France“, „La Patrie“, „Le petit 
Moniteur“, „Le Temps“ und „Le Soir“ anftellen, 
kommen ſämmtlich zu dem Reſultat, daß Paris, ohne 
von einer Maſſenerbebung in den Provinzen unter- 
ſtützt zu werden, nicht mehr länger widerſtandsfähig 
ſei. Die „Gazette de France“ entwickelt in einem 
Leitartikel, daß der Zeitpunkt für einen Maſſenausfall 
von dem Gouvernement bereits verpaßt ſei: vor vier 
Wochen hätte man die Linien der Preußen vielleicht 
durchbrechen können, jetzt, nach der Vollendung der 
Belagerungsarbeiten, ſeien ſie unangreifbar. 

Man richtet an das Proviſorium die Frage, wo 
die verheißenen Armeen von der Loire, von der Nor- 
＋ mandie und der Bretagne blieben? Man hört aus 
dieſen Artikeln ſchon die künftige Rechtfertigung eines 
zuletzt doch unvermeidlichen Entſchluſſes heraus, in- 
dem die Zeitungen verkündigen, daß der Fall von 
Paris, wenn er eintreten ſollte, der Gleichgültigkeit 
des übrigen Frankreich zuzuſchreiben ſein werde. Die 
„Patrie“ vom 12. November fürchtet, daß es zu 
einem Friedensſchluß kommen könne, den die Pro- 
vinzen für ſich allein den deutſchen Armeen anbieten 
würden. 0 


In den Hauptquartieren von Verſailles folgt] wartet, um eine Note ſeiner Regierung zu übergeben.] tholiken, gewählt. 


man dem Umſchwung der offentlichen Meinung, der 
ſeit einigen Tagen unwiderleglich vorhanden iſt, mit 
größter Aufmerkſamkeit. Natürlich verhehlt man ſich 
dabei nicht, daß in militäriſcher Beziehung noch alles 
von den Entſchlüſſen Trochus abhängt. Daß der⸗ 
ſelbe, falls ihm Hoffnung bleibt auf eine korreſpon⸗ 
dirende Bewegung von Norden oder Süden her, die 
legte Anſtrengung von Paris auf einen großen Aus⸗ 
fall richten wird, ſieht man noch immer als möglich, 
1 als wahrſcheinlich an. Man lebt daher augen- 
icklich in der Erwartung der bevorſtehenden Ent- 

ſcheidungen. Die Lage der Dinge iſt jedenfalls ſo, 
daß mit der Kataſtrophe der neuen Loire-Armee auch 
das Schickſal von Paris befiegelt ſein wird. 

Se. Majeſtät der König verweilten geſtern einige 
Zeit in der „Villa Stern“, oberhalb Ville d'Avrey, 
von wo ſich eine vorzügliche Ueberſicht der ſüdlichen 
Forts darbietet. f 

— Ueber das Treffen bei Dreux wird gemel- 
det: Am 15. war Prinz Friedrich Karl in Etampes, 
als die Nachricht eintraf, daß die Loire-Armee nach 
dem Gefechte bei Coulmiers vom 9. d. ſich nord⸗ 
weſtlich gewendet habe, um bei Chartres den Groß⸗ 
herzog von Mecklenburg zu umgehen, und ſich mit 
mit Bourbaki und Keratry zu vereinigen. Am 16. 
wurde nach Verſailles gemeldet, daß die Umgehung 
gelungen ſei. Der Großherzog von Mecklenburg 
machte eine rechtzeitige Wendung und wurde von 
Verſailles durch die Kavallerie-Diviſton Rheinbaben, 
von St. Germain durch fleben Garde-Landwehr-Ba⸗ 
taillone und zwei Batterien unter dem Kommando 
des Generals Loen unterſtüßt. Der Feind wurde bis 
Le Mans zurückgeſchlagen. 

Verſailles, 17. November. (B. Börſ.-Cour.) 
Wir haben eine kleine Kriſis durchgemacht, die jezt 
glücklich beſchworen iſt. Am 15. Morgens ging es 
von Munde zu Munde: Die Truppen werden alar- 
mirt. Das iſt nichts Neues mehr, aber dieſes Mal 
packte auch der Nichtkombattant ſeine Sachen, und 
mit dem geſpannten Horchen auf die Signale in den 
Straßen verband ſich eine beſondere Beunruhigung 


worden. Man ſagte, die Kriegskaſſe ſei in Sicher⸗ 
heit gebracht, im großen Hauptquartier wurden die 
Bagage- und andere Wagen beſpannt, in der Prä⸗ 
fektur und im Bundeskanzler⸗Amt die Akten gepackt, 
alles das für den Fall eines Rückzuges; die Loire⸗ 
Armee ſtände ſchon in Dreur, und mit der Spitze 
ſelbſt in Houdan, wenige Minuten von hier; die 
Gardelandwehr in St. Germain ſei plötzlich aufge⸗ 
brochen, um ihr entgegenzurücken; der Prinz Friedrich 
Karl habe ſich durch den Marſch der am 10. ſieg⸗ 
reichen franzöſiſchen Armee über Orleans zurück 
täuſchen laſſen und ſuche den Feind zu weit ſüdlich, 
während dieſer durch einen kühnen Flankenmarſch 
nördlich bis Dreux gedrungen ſei und im Weſten von 
Paris ſtände; es ſei demnach ein Vorſtoß von da und 
gleichzeitig ein Ausfall von Paris zu erwarten. Die 
Verſailler, die ihre eigenen Quellen haben, wußten 
noch viel mehr. Sie ließen ihre Armee ſchon einige 
Meilen näher ſein, und unſern König bereits abge- 
reiſt. Daher Aufregung auf beiden Seiten, hier etwas 
Beklemmung, dort Triumph. Man will ſogar in dem 
Benehmen der Verſailler gegen die Pruſſiens eine 
Aenderung bemerkt haben. Höflich von Individuum 
zu Individuum ſind ſie wie alle Franzoſen troß grim⸗ 
migen Nationalhaſſes immer gegen uns geweſen; jetzt 
miſchte fi plötzlich in ihre überſtrömende Freundlich⸗ 
keit noch das Gefühl des Mitleides mit uns armen 
Opfern. Nachdem das Blatt ſich gewendet, drückte 
die Siegesgewißheit ſich gegen uns Unglückliche in 
Bedauern und Theilnahme aus, und ſelbſt die hohen 
Preiſe mancher Verſailler Verkäufer ſollen an jenem 
großen Tage heruntergegangen ſein. Seit geſtern 
hat ſich die Sache nun wieder ſehr geändert. Die 
Alarm⸗Signale werden nicht mehr mit Spannung er- 
wartet, die Wagen im Hauptquartier ſind abgeſchirrt, 
die Akten in der Präfektur wieder aufgenommen, und 
— die Verſailler Preiſe find die alten. — Hier ein- 
getroffenen Nachrichten gemäß iſt Prinz Friedrich Karl 
mit dem neunten und dritten Korps bereits geſtern in 
Rambouillet angelangt, während das erſte Korps 
unter General von Manteuffel geſtern in Soiſſons 
war. Die Cernirung der Loire-Armee iſt glücklich 
bewirkt, und „der Teufel kann nicht aus dem Haus“. 
In dem Momente, wo ich dieſe Zeilen niederſchreibe, 
dürfte bereits die große Aktion „dort unten im Süden“ 
begonnen haben. Der geſtern mit Beſtimmtheit er⸗ 
wartete Ausfall der Franzoſen iſt wiederum unter⸗ 
blieben; wenn General Trochu ſich nicht beeilt, wird 
ihm binnen Kurzem auch die letzte Hoffnung benom⸗ 
men ſein. Nach der „France“ vom 13. hat ſich 
der Herzog v. Broglie in Gemeinſchaft mit Grévy 
und einigen andern hervorragenden ehemaligen De⸗ 


Iputirten verbunden, um eine Konſtituante jo raſch 


als möglich zuſammenzuberufen. Der Gedanke, mit 
Umgehung von Paris, das man feinem Schickſale 
überlaſſen ſoll, eine Provinzialvertretung einzuberufen, 
findet allgemeinen Beifall in Frankreich. Die Abge⸗ 
ordneten ſollen mit Rückſicht auf die okkupirten Pro- 
vinzen nicht nach allgemeinem Stimmrecht gewählt 
werden, ſondern jedes Departement ſendet ſeine frühe⸗ 
ren Abgeordneten. In denjenigen Departements, in 
welchen offizielle oder reaktionäre Deputirte gewählt 
worden ſind, werden die ehemaligen Abgeordneten aus 
dem Jahre 1848 einberufen. — Der engliſche Ge- 
ſchäftsträger, Mr. Odo Ruſſell, wird heute hier er⸗ 


Der Präfident des Bundesfanzler-Amts iſt geſtern nach 
Berlin abgereiſt. 

Verſailles, 16. November. Man ſchreibt 
der „K. Z.“: Die Situation hat viel von ihrem 
momentan vielleicht kritiſch geweſenen Charakter ver⸗ 
loren. Der Flankenmarſch der Loire-Armee von Ar- 
tenay nach Chartres und Dreuxr iſt jeßt taktiſch er⸗ 
klärt. General Aurelles de Paladine, der Ober⸗ 
Kommandant derſelben, ſcheint dem General Bourbaki 
und der von dieſem gebildeten Nord⸗Armee die Hand 
reichen und ſich mit derſelben zur gemeinſamen Altion 
vereinen zu wollen. Er ſoll ſogar, wie ich höre, 
feinen Marſch nordwärts nach Eoreux ſchos fortge⸗ 
ſetzt haben. Aber dieſes Weitermarſchiren bringt ihn 


um alle Vortheile, die jein anfänglich überraſchendes ordnete 3 Konſervative, 3 Nationalliberale, 5 der 
Auftauchen ihn möglicher Weiſe hätte gewähren können. Fortſchrittspartei und 1 Katholik, Heſſen hat über- 


Frinz Friedrich Karl iſt ihm auf den Ferſen. Sein 
neuntes Korps war geſtern ſchon in Etampes ange⸗ 
langt und marſchirt nun gleichfalls nordweſtlich. Das 
Korps des Großherzogs von Mecklenburg ging ſchon 
über Rambouillet hinaus den Franzoſen entgegen, 
während die Kavallerie-Diviſton Rheinbaben, auf dem 
Wege von Verſailles nach Dreux, die wichtige Po- 
fition von Houdan beſetzt hält. So iſt Alles in 
vollem Anmarſche gegen dieſe feindliche Armee. Frei⸗ 
lich auch Bourbaki, mit 25 — 30,000 Mann, ſoll 
vom Norden her über Amiens im Anzuge fein. Aber 
ſchon war General von Manteuffel mit der erſten 
Armee in St. Quentin und ſchon gewann ſeine Ka- 
vallerie Fühlung mit dem Heere des Kronprinzen von 
Sachſen, ſo daß auch von dieſer Seite der Zirkel ſich 
immer näher um die franzöſiſche Armee zuſammen zu 


Deutſchlaud. 


Berlin, 19. November. Das Gefecht bei 


Dreux läßt auch nach den heutigen Nachrichten noch 


kein klares Bild erſehen, namentlich iſt auch nicht be⸗ 
ſtimmt anzugeben, ob es überhaupt ein Theil der 
Loire-Armee aktiv geweſen iſt oder ob es nicht nur 
die unter Graf Keratry geſammelten Mobilgarden ge⸗ 
weſen ſind. Nur eins ſcheint feſtzuſtehen, daß die 
Beſatzung von Dreux mit den Operationen der Loire⸗ 
Armee in Zuſammenhang geſtanden hat. Im deutſchen 
Lager hat man jedoch die Operationen der franzöſiſchen 
Truppen beobachtet und iſt ſolchen zuvorgekommen, ſo 
daß die Abſicht der Franzoſen, die Cernirungsarmee 
vor Paris im Rücken zu beunruhigen, abgeſchnitten 
iſt. Man ſcheint auch in Frankreich reſp. Paris und 
Tours keine großen Hoffnungen auf die Erfolge der 
Loire⸗Armee zu ſetzen; die franzöſiſchen Blätter ſprechen 
fi darüber ganz unverholen aus. Die „Indepen⸗ 
dance“ ſpricht von der Entmuthigung in Paris, re- 
giſtrirt die Stimmen, welche ſich mißbilligend über die 
mißglückten Waffenſtillſtands Verhandlungen und 
ſprechen, und das iſt jedenfalls ein Zeichen dafür, 
daß ſich das Schickſal in Paris ſeinem Ende nähert, 
da ſonſt die „Independance“ nicht beginnen würde, 
auf die möglich beſſere Lage, in der ſich Paris be⸗ 
finden könnte, wenn der Waffenſtillſtand zu Stande 
gekommen wäre, hinzuweiſen. — Die großen Gefahren, 
welchen Feldpoſttransporte im feindlichen Lande ausge- 
ſetzt ſind, haben trotz der Thätigkeit der Poſtbehörden 
nicht verhindern laſſen, daß Feldpoſttransporte dem 
Feinde in die Hände gefallen ſind. Nachdem der 
Feldpoſttransport für Sedan aufgehoben iſt, trifft heute 
die Meldung ein, daß auch der Feldpoſttransport für 
dae 9. Armeekorps am 14. November bei Villeneuve 
la Cheveque in der Gegend von Sans und Tropes 
von den Franzoſen angegriffen iſt. Der Verbleib der 
Wagen, Pferde, Poſtſtücke, Poſtillon und 2 Soldaten 
iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Im Elſaß und Lothringen 
ſind neuerdings Telegraphen⸗Stationen eingerichtet in 
Charmes, Colmar, Epinal und Schlettſtadt. — Der 
Geh. Legationsrath v. Keudell iſt geſtern Abend nach 
Verſailles abgereiſt. 

Berlin, 19. November. Das Wablrefultat 
liegt jetzt ſeinem ganzen Umfange nach vor und läßt 
ſich genau dahin präziſtren: Von den 432 Abge- 
ordneten gehören 165 der konſervativen Partei, dar⸗ 
unter 36 der freikonſervativen Fraktion, 20 (Alt- 
liberale) dem rechten Centrum, 104 der national- 
liberalen Partei, 43 dem u Ten a 15 
Fortſchintspartei, 19 der polniſchen Fraktion, 65 Ab⸗ 
9 1 en Partei an, dar⸗ 
unter 43 Katholiken und 6 Partikulariſten. 

Danach haben alſo die Konſervativen 10 Stim- 
men gewonnen, eben ſo iſt das Lager des rechten 
Centrums und der Nationalliberalen um einige Stim- 
men verſtärkt, dagegen iſt das linke Centrum und 
die Fortſchrittspartei zurückgegangen. 

Den Provinzen nach haben die acht älteren Pro- 
vinzen auf 352 Abgeordnete 154 Konſervative und 
18 vom rechten Centrum, 36 von der Fortſchritts⸗ 
partei, 19 Polen und 65 Wilde, darunter 40 Ka- 


In Berlin ſind ausſchließlich Mitglieder der 
Fortſchrittspartei gewählt; in Brandenburg kommen auf 
39 Abgeordnete 32 Konſervative, in der Provinz 
Preußen je ½ auf die Konſervatlven, Fortſchritts⸗ 
partei und Nationalliberalen, in Pommern kommen 
auf 26 Abgeordnete 22 Konſervative, in Schleſien 
auf 65 Abgeordnete 42 Konſervative, 11 National; 
liberale und 2 Fortſchrittler, Sachſen hat zur Hälfte 
Konſervative und Nationalliberale gewählt. In Weit- 
phalen find von 31 Abgeordneten 11 Katholiken ge- 
wählt, ſonſt ift keine Partei überwiegend. Die Rhein- 
provinz hat von 64 Abgeordneten 16 Katholiken ge- 
wählt. In Poſen kommen auf 29 Abgeordnete, 17 
Deutſche und 12 Polen, in Naſſau auf 12 Abge- 


wiegend Nationalliberale gewählt, Hannover von 36 

Abgeordneten 28 Nationalliberale, 5 Konſervative 

und 3 Partikulariſten, Schleswig-Holſtein von 19 

Abgeordneten 2 Konſervative, 8 Nationalliberale, 6 

vom linken Centrum und 3 Partikulariſten (Dänen). 
Ausland. 

Brüffel, 18. November. Das „Echo“ empfing 
folgendes Telegramm: Die framzöſiſche Grenze zwiſchen 
Longwy und Montmedy it faſt ganz von Preußen 
befept. Die Preußen find von Montmedy 2 Kilo- 
meter entfernt. Der Beginn der Belagerung von 
Montmedy und Longwy wird baldigſt erwartet. Mo- 
bilgarden von Montmedy, bei Chauvency von Preu- 
ßen überraſcht, verloren einige Todte und mehrere 
Gefangene. 

— Das „Echo du Nord“ (Lille) meldet: „Ge⸗ 


der belagerten Stadt immer weiter um ſich und es der Niederlage der franzöfljchen Armee bei Dreux die 


ſchließen ſcheint. Schon ſeit einigen Tagen erwartete tern wurde lebhaftes Gewehrfeuer in der Nähe von 
man auch bier einen Ausfall aus Paris, ohne daß Tergnier gehört. Die Preußen ſtehen 40 Kilometer 
ſich dieſe Erwartungen bisher beſtätigt hätten. Auch von Hirſon entfernt und ſetzen auf ihrem Marſch alle 
bis heute, wo man eine Entſcheidung erwarten zu Dörfer in Requiſition. Die Arbeiter von St. Duen- 
dürfen glaubte, iſt bis jetzt, Vormittags 11 Uhr, an tin verlangen Waffen, um gegen den Feind zu mar- 
den Forts kein Schuß gefallen, und jo iſt auch hier ſchiren.“ 

die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen, daß Alles beim — Wir entnehmen einem Schreiben vom 18. 
Alten bleibe. Inzwiſchen greift die Entmuthigung in November: „Heute Abend heißt es hier, daß in Folge 


macht ſich gegen das Treiben der rothen Klubs immer] Delegation der Regierung von Tours ſofort nach Bor⸗ 
mehr und mehr eine Reaktion geltend, die ſogar deaux verlegt werden ſoll. In Tours, wo man außer⸗ 
ſchon anfängt, fi auf Märkte und Straßen heraus- dem den Anmarſch des Prinzen Friedrich Karl kennt, 
zuwagen. 


glaubte die Delegation ſich jetzt nicht mehr halten zu 
können. Zugleich verbreitet man das Gerücht, daß 
Gambetta ernſtlich erkrankt ſei. Was Paris anbe- 
langt, ſo glaubt man, daß ſich dasſelbe dieſer Tage 
ergeben muß. Vom 12. ab — dieſes wird als ſicher 
behauptet — ſoll die Fleiſchvertheilung eingeſtellt wor⸗ 
den ſein. 

— Ungeachtet der fortwährenden Abſendungen 
belgiſcher Waffen nach dem franzöſiſchen Nord⸗De⸗ 
partement werden dort noch immer Gewehre verlangt. 
In Havre find in den letzten Tagen 90,000 Ge- 
wehre angekommen. Eine andere noch bedeutendere 
Sendung wird binnen Kurzem aus den Vereinigten 
Staaten erwartet. - 

— Der Direktor des „Gaulois“, Herr Tarde, 
iſt in Brüſſel angekommen, wo er in Zukunft ſein 
Blatt erſcheinen laſſen will. 

— In Breſt iſt am 12. eine Patronen-Fabrik 
in die Luft geflogen. Zehn Frauen erhielten ſchwere 
Brandwunden. Fünf derſelben erlagen denſelben, als 
ſie im Hospital ankamen. 

Frankreich. Der „Francais“ bringt folgende 
biographiſche Notizen über den General d' Aurelles 
Paladine, gegenwärtigen Oberbefehlshaber der fran- 
zöſiſchen Loire-Armee: Derſelbe, 67 Jahre alt, wurde 
vor 18 Monaten den Kadres der Reſerven überwie⸗ 
ſen. Ungeachtet ſeines vorgerückten Alters noch ſehr 
kräftig, iſt er in der ganzen Armee wegen der Energie 
ſeines Charakters bekannt, einer Energie, welche an 
Rohheit ſtreift. Er hat dieſelbe in dieſer letzten Zeit 
durch die Entſchloſſenheit bewieſen, mit welcher es ihm 
gelungen iſt, in den Marſchregimentern eine erſchüt⸗ 
terte und faſt zerſtörte Disziplin wieder herzuſtellen. 
Aurelles hat vor 47 Jahren die Militärſchule ver- 
laſſen und ſo alſo ſchnell genug die Epauletten des 
höheren Ofſtziers erreicht; lange Zeit war er zum 64. 
Linien⸗Regiment kommandirt. Im Jahre 1864 machte 
er den orientaliſchen Krieg zuerſt im Range eines 
Brigade⸗Generals mit, dann bald als Diviſionär an 
der Spitze eines der beſten Theile der bei der Bela- 
gerung von Sebaſtopol verwendeten Infanterie. Nach 
ſeiner Rückkehr nach Frankreich befehligte er mehrere 
Jahre die Militär-⸗Diviſton von Narſeille und befand 
ſich daſelbſt, als 1859 der italieniſche Krieg aus- 
brach. Er nahm daran keinen weſentlichen Antheil 
durch ſeine Wachſamkeit, die Regelmäßigkeit der zahl⸗ 
reichen Züge zu ſichern, welche nach Genua und nach 
der Halbinſel abgingen. Zwei Jahre vor ſeiner Stel- 
lung zur Dis poſition hatte er ein Kommando im 
Oſten und als er in die zweite Sektion lee 
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du Midi“ m t, iſt 
des 10. Novembes mittelſt Extrazuges in Toulon e n- 
getroffen und ſofort auf Transportſchiffe gebracht 
worden. 

— Der „Conſtitutionnel“ enthält folgende Per- 
ſonalien der Diviſtons⸗Generale Liffagaray und Ge- . 
orges Perin. Der Erſtere hat viele Hize im Avenir 
von Auch und ſpäter in der Reforme entwickelt, einem 
vor dem Lenz der Republik aufgeſchoſſenen Blatte, 
das deshalb nur erſchien, um zu verſchwinden; doch 
gilt Liſſagaray für einen ſehr hitzigen Revolutionär. 
Der zweite hat in der Cloche einige im großen Ge⸗ 
laute des Herrn Ulbach verſchollene Töne erhoben. 
Und nun tragen ſie das Militärkleid; wir werden 
aber einige Mühe haben, ſie für Soldaten zu halten. 
Da das Publikum die raſche Beförderung nicht für 
Ernſt nehmen wollte, ſo hat die Regierung, um die 
Schüchternen zu ſchonen, den Herrn Liſſagaray und 
Perin nur die Attributionen ohne den Rang gegeben, 
es iſt aber wahrſcheinlich, daß ſie dennoch auch das 
Coſtume erhalten werden, wenn ſie nicht etwa, um 
ſich mehr ihren Vorbildern von 1793 zu nähern, den 
Federbuſch und die breite dreifarbige Schärpe vorzie⸗ 
ben. In dieſem oder in jedem anderen Coſtume wer- 
den ſie als Gleiche mit unſeren Generalen von Afrika, 
der Krim, Italien, China und Mexiko aufmarſchiren 
und konnen fie den Offizieren aller Grade Befehle 
ertheilen. Wie man jleht, darf man wohl jagen, 
daß der Journalismus zu Allem führt... 

— Von Tours werden folgende Depeſchen ge⸗ 
meldet: 

„Chateaudun, 18. November. 400 preu- 
ßiſche Retter find in Bonneval angekommen. Sie 
wurden von den Franzoſen zurückgeworfen und ver⸗ 
folgt. Der Feind verbrannte die Dörfer Perichet und 
Bois de Fugeres.“ 

„Evreux, 18. November. Eine preußiſche Ko⸗ 
lonne nahm heute Poſition zwiſchen Rosny und Belli- 
cote. Der Publicateur de Dole dementirt die Be- 
hauptung, daß Garibaldi ſich vor den deutſchen Vor⸗ 
poſten zurückgezogen habe. Dieſes Journal ſagt, daß 
ungeachtet der energiſchſten Vorſtellungen Garibaldi 
das Aufgeben der Oignon-Linie befohlen und fein 
Hauptquartier nach Autun verlegt habe. 
meindebehörde von Dole hat gegen den Abmarſch der 
Truppen proteſtirt.“ 

— Die „France“ meldet, es verlaute gerüchts⸗ 
weiſe, daß in dem Gefecht am 9. d. M. einer der 
franzöſiſchen Generale durch einen Fehler die Gefan⸗ 
gennahme von 5000 Batern vereitelt habe (7), die 
ſich zurückziehen konnten, während durch ein falſches 
Manöver der Marſch der framzöſiſchen Kolonnen. auf⸗ 


Die Ge⸗ 


halten war. Der General ſoll am Schlachtfelde 
fbſt ſeines Kommandos verlustig erklärt worden 
Dafür jet aber General Borel, der General- 
ſobechef der Loire⸗Armee, auf dem Schlachtfelde zum 
diſtonsgeneral ernannt worden. Desgleichen General 
hettavin. Endlich ſoll entſchieden worden fein, daß 
ine Bataillone, welche Kanonen erbeuteten, dieſelben 
Erinnerung und zur Belohnung ihres Helden ⸗ 
kuthes behalten dürfen. Solche Erinnerungszeichen 
beiden aus dieſem Feldzuge gewiß zu den größten 
ltenbeiten gehören. 
Verſailles, 17. November. Jedermann er⸗ 
Wartet mit Zuverſicht den Ausgang der Schlacht, der 
nan für morgen entgegenſieht. Nicht der Prinz 
edrich Karl mit den Seinen, ſondern der Groß⸗ 
og von Mecklenburg mit den 43,000 Mann, die 
tr kommandirt, ſteht ſeit geſtern in Rambouillet. In 
enigen Tagen wird auch General von Manteuffel 
direkt im Norden von Paris angelangt ſein, und was 
drin Friedrich Karl anbetrifft, jo wäre es gar nicht 
möglich, daß er in der Zwiſchenzeit ſich von Etam⸗ 
bes weiter ſüdlich bewege, um ſich die Beſatzung von 
leans einmal genauer anzuſehen. Im Grunde 
deiß nämlich das dieſige Publikum nicht genau, wo⸗ 
eigentlich die franzöſiſchen Truppen gekommen, 
delche jezt, wie man jagt, 60,000 Mann ſtark, 
eiſchen Chartres und Dreux maſſirt ſtehen ſollen. 
laubt man franzöſtſchen Nachrichten, jo wäre es 
weder die Lotre⸗Armer, noch auch Bourbaki — fon- 
N Keratrp und Charette an der Spiße des ven- 
er und bretagner Landſturms, die da von Weſten 
gerangerückt ſeien. Weichen die Franzoſen nicht ab- 
Mut einer Schlacht aus, jo muß der morgende Tag 
de Entſcheidung darüber bringen. In militäriſchen 
kreiſen amuſtirt man ſich nicht wenig über die pro- 
etiſche Aus ſage einiger Ueberläufer, welche bie zum 
20. d M. für alle um Paris liegenden Deutſchen 
ine neue Bartholomäus nacht in Ausſicht ſtellten. Da 
ran jedoch auch in Frankreich mit Waſſer kocht und 
eine Suppe jo heiß gegeſſen wird, als fie auf den 
dich kommt, ſo darf man annehmen, daß bei dieſen 
lanen, falls fie wirklich exiſtirten, auch die Deutſchen 
nuch ein Wörtchen mitzuſprechen haben werden. Der 
Bunpestangler war in diefen letzten Tagen nicht ganz 
wohl. Eine leichte Erkältung zwang ihn, zwei Tage 
8 auf ſeinen täglichen Spazierritt zu verzichten. 
t iſt er indeß völlig wieder hergeſtellt. N 
London, 19. November. Aus Norwich wird 
meldet, daß unweit der Küſte von Norfolk ſich ge⸗ 
eine bizige Jagd zwiſchen einer franzöſiſchen 
Pünzerfregatte und einem preußiſchen Kauffahrteiſchiffe 
muſpann. Der Franzoſe feuerte nicht weniger als 
) Schüſſe auf den Preußen ab, dem es indeſſen 
ang, in nördlicher Richtung zu entkommen. 


— — — 


Karlsruhe, November. 2 „Karlsruher 
lung” meldet: Nach ſoeben aus Verſailles einge ⸗ 
koffenen Nachrichten iſt am 15. d. der Vertrag über 
e Vereinigung zum deutſchen Bunde und über deſſen 
de affung von den Bevollmächtigten des norddeut⸗ 
ven Bundes, Badens und Heſſens unterzeichnet wor⸗ 
a — Präſident v. Freydorf hat die Rückreiſe nach 
arlsruhe angetreten, während Staatsminister Jolly 
einige Tage im Hauptquartier verweilen wird. 
d. Die Einberufung der Stände zur Berathung über 
getroffenen Vereinbarungen iſt für Ende dieſes 
er Anfang des nächſten Monats in Ausſicht ge- 
nommen. 


1 
. 


* 


Stuttgart, 19. November. Wie das Tele- 
kapheſche Bureau für Würtemberg“ erfährt, werden 

d Miniſter v. Mittnach und v. Suckow ſich dem⸗ 

wf nach Berlin begeben, um den Vertrag über 

8 Eintritt Würtembergs in den neuen deutſchen 
und zu unterzeichnen. 


. LEEREN ESLZITT DEE — — bene mn nn nie 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt 1 Fräul. Charlotte Tauchert mit Herrn Wilh. 
Ce (Paſ wall — Frankfurt a. M.) 

2 daten Ein „ hn: Herrn R. Rödiger (Stettin) — 
ten. Herm. Schober (Stettin). 

Kurzem: Kanfmann Herr Nutban Wolff (Stettin). 


geb. von Beyme (Cöslin). 


Stadtvetorbneten⸗Verſammlung. 

un Dienſtag, den 22. d. M., Nachmittag 5 ¼ Uhr. 
Tagesordnung. 

8 Oeffentliche Sitzung. 

Dien Geſuch von Preisermäßigung des Oaſes für dae 

Jud da- Theater. — Bertanfsrehnsleße betr. das G:nnd- 

ber Pommerensdorfer Anlage Nr. Ic, a. — Vorlage 

Udat ie Welter ſablung von Remu erationeu an 2 Kane 

Einyien der Fetedrich⸗ Wilhelms» Schule während iprer 

Les gebung beim Heere. — Mittheilung von der Abänderung 

die Fulatzes zum 8. 47 der Bau-Polizei⸗Ordnung, betr. 

eſenigung von Kellerthüren, Klappen 2c., welche ne 

traße auſſchlagen. — Wahl des Stellve tretere des 

‚neder® file den 16. Bezirk und eins Mitgliedis der 
men. Ko amiſſton. — Bericht der Kommiſſton, welche 


Naltans eingereichten Darſtellung der bieſ. Armen - Ver · 

Nie 

. 
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ewilligung don ür die aratur 

8 Hauſe ne 4 50. 5 

dine Nichtöffentliche Sitzung. 

der 200 Derlanfsreiteiade. — Vorlage betr. den Erlaß 

da be für eine Wohnung. — Bemilisung von Ge⸗ 


agen an zwel ſtädtiſche Lehrer. 
** Stettin Saunler. 


„den 19. November 1870. 


| Königl. Kreisgericht zu Stettin; Abtheilung 


Herr W Zaht (Stolp). Frau Charlotte v. Gerlach 


ch] Papieren oder anderen Sachen in Beſitz oder Oewahrſam 


München, 18. November. Die „Korreſpondenz 
Hoffmann“ ſchreibt: In einer Reihe von Zeitungen 
iſt aus dem letzten Heft der preußiſchen Jahrbücher 
die Notiz übergegangen, daß der König die Zuge- 
ſtändniſſe, zu denen ſich Graf Bray dem Staatemi⸗ 
niſter Delbrück gegenüber verſtanden hatte, nicht ge⸗ 
nehmigt habe. Dieſe Nachricht iſt erfunden. Eben⸗ 
ſo ſind wir in der Lage zu erklären, daß die von 
einigen Blättern dem König dieſer Tage in den 
Mund gelegten auffälligen Aeußerungen über die Ver⸗ 
hältniſſe zu Preußen niemals gemacht worden ſind. 

Wien, 19. November. In der heutigen Abend- 
figung des Unterhauſes wurde die Adreſſe in dritter 
Leſung bei namentlicher Abſtimmung mit 90 gegen 
62 Stimmen angenommen. Die Mitglieder der Re⸗ 
gierung enthielten ſich der Abſtimmung. 

Wien, 20. November. Wie verlautet, iſt das 
Miniſterium entſchloſſen, ſeine Demiſſion einzureichen, 
falls der Adreßentwurf des Abgeordnetenhauſes, der 
die Regierung auf's Heftigſte angreift, angenommen 
werden jollte. » 

Genf, 19. November. Nach Berichten aus 
Lyon haben die deutſchen Truppen Dole wieder ver- 
laſſen und haben bei Moiſſey (15 Kilometer ſüdlich 
von Dole) Stellung genommen. Die Einſchließung 
von Auxonne (zwiſchen Dijon und Dole) gilt als 
nahe bevorſtehend. ; 


glaubt man nicht an einen bevorſtehenden Friedens⸗ 
ſchluß. 

Florenz, 19. November. Das Gerücht, der 
Finanznimiſter Sella habe ſeine Entlaſſung gegeben, 
wird von gut unterrichteter Seite als vollſtändig er⸗ 
funden bezeichnet. Die Miniſter find bei allen Fra- 
gen in völliger Uebereinſtimmung. — Der Herzog 
von Aoſta iſt nach Turin gereiſt. 

— Der Geſandte am Wiener Hofe, Minghetti, 
iſt auf ſeinen Wunſch ſeiner Stellung daſelbſt ent⸗ 
hoben worden. 

Stockholm, 20. November. Die Schifffahrt 
zwiſchen Haparanda und Lulea iſt durch Eis unmög⸗ 
lich gemacht. Auch die ſüdlicher gelegenen Häfen der 
ſchwediſchen Oſtküſte bis zum Skelletea-Fluß find 
wahrſcheinlich ebenfalls durch Eis unzugänglich ge- 
macht. 

Konſtantinopel, 19. November. „Levant He⸗ 
rald“ glaubt zu wiſſen, daß die Pforte die Einberu- 
fung der Redifs angeordnet hat. — Der ruſſiſche 
Geſandte General Ignatieff und Hali Bey ſind hier 
eingetroffen. 

Pommern. 

Stettin, 21. November. Se. Majeſtät der 
König haben dem Kreisgerichtsboten und Exekutor 
Droſch zu Stargard i. P. das Allgemeine Ehren⸗ 

Bern, 18. November. Der Bundesrath hat zeichen zu verleihen geruht. 
das eidgenöſſiſche Militärdepardement mit den nö⸗ — Zur Feier des heutigen Geburtstages Ihrer 
thigen Vorbereitungen zur militäriſchen Veſetzung des Königlichen Hoheit, der Frau Kronprinzeſſin von 
Unter-Cenere im Kanton Teſſin beauftragt. 1 1551 55 55 ieh ven 

rüſſel, 19. November. Nach der „Gazette Mlligen öffentlichen und verſchiedenen Privatgebauden 
de Fe ra 18. November hat 25 Prüfett des auch die im Hafen liegenden Schiffe feſtlich geflaggt. 
Departements Creuſe den Gemeinden des Departe - Bei der jetzigen Jahreszeit iſt es für zweck⸗ 
ments die Bezahlung von 1,300,000 Ircs. zur Aus⸗ mäßig erachtet, die Sanitatezüge, welche Verwun⸗ 
rüſtung von 6500 Bewaffneten auferlegt. Die dete und Kranke vom Kriegsſchauplatz nach dem In⸗ 
Summe muß bis zum 28. November erlegt fein, nern unſeres Landes transportiren, mit Heizvorrich⸗ 
widrigenfalls über die betreffenden Gemeinden der tungen zu verſehen und iſt das Reſultat der dieſerhalb 
Kriegszuſtand verhängt und die Summe zwangsweiſe De Verſuche dahin ausgefallen, daß die für 
eingetrieben wird. en Transport beſtimmten Eiſenbahn-Wagen mit einem 

— Dem „Echo du parlement“ wird aus Arlon eiſernen Kanonenofen verſehen worden ſind, welche, 
gemeldet, daß zwei Kempagnien Mobilbarden, welche um die Trockenheit der Luft zu vermeiden, oben 
am 16. d. eine Rekognoscirung aus Montmedy un⸗ blecherne Gefache mit Waſſer haben. Der Ofen ſteht 
ternommen hatten, vom Feinde volftändig aufgerieben in der Mitte der Wagenlange an einer Seite. Es 
oder zu Gefangenen gemacht worden. 1 erjonentvagen vierter Klaſſe dar t 

— Nachrichten aus Tours zufolge hat die Re⸗ welche die Eingänge an der Vorder⸗ und Hinterſeite 
gierung die Bildung von 18 neuen Marc, emen. gag e eee ee 
tern, einem vierten Zuavenregimente, 6 Bataillons haben, wobei die Einrichtung angebracht iſt, daß man 
algerischen Tiralleurs und 5 Bataillonen Infanterie von einem Wagen auf den anderen hinübergehen um 
angeordnet. — Ein anderes Dekret verlängert den ‚mithin den ganzen Zug durchſchreiten kann. Die 
Termin für die zollfreie Einfuhr von Pulver, Mu- Gänge in dem Wagen find mit Wachsleinwand be- 
nition und Geſchoſſen bis zum 31. December. legt und an den Thüren innerhalb der Wagen Portieren 

Brüſſel, 19. November. Nach franzöſiſchen angebracht, um den kalten Luftzug bei dem Oeffnen 
Berichten hat die Belagerung von La Fere (in näch- jener abzuhalten. Jeder Wagen ijt zu 10 Betten 
fer Nahe von Laon) begonnen. a eingerichtet, die in Gummiringen aufgehängt werden, 
Ce Verf ill e bende Der TE vor den Stößen zu ſchützen, welche die Wagen 
von Medienburg ſtteß geitern bei Chateauneuf auf gate der oem auf denen fie ruhen, zu erleiden 
ein franzöſiſches Korps, dem er einige hundert Ge⸗ da 2 Dem Kaufmann Poll hierſelbſt iſt für feine 
Tangene, ‚Darunter 150 Mam ee abnahm. Mindeſtforderung von 208,000 Thlr. der Bau der 

Tours, 18. November. Die Niederlage der Winterbaracken bel Alt⸗Damm zur Aufnahme von 
Loirearmee bei Dreux macht das Fortbeſtehen der Kriegsgefangenen übertragen worden. 
Regierungs-Delegation hierſelbſt und ihre Verbindung — Auch das Etabliſſement „Bellevue“ vor dem 
ee den 8 außerordentlich ſchwie⸗ neuen Thore ſoll zu einem Lazareth eingerichtet wer⸗ 
30 — Ein Dekret der Regierung vom heutigen den. Es fand dort deshalb geſtern die letzte Thea⸗ 

age beſtimmt, daß jede dem Feinde abgenommene tervorſtellung flatt. 
Kanone Eigenthum des betreffenden Bataillons blei⸗ — Der Adjutant des Erſatzbataillons des 49. 
ben ſolle. — Charles Lullier, der in einem hieſigen Infanterie-Regiments, Lieutenant Hantelmann, ift 


Café auf die Vergeblichkeit des franzöſiſchen Wider- am Sonnabend auf dem Exerzierplatze derart vom 2 


ſtandes hinwies, iſt, wie der „Moniteur“ meldet, ver- Pferde geſtürzt, daß er mit den Füßen im Steig⸗ 

haftet worden. bügel hängen blieb und durch Schleifung nicht allein 
Havre, 18. November. Für heute Nachmittag äußere Verletzungen, ſondern auch eine Gehirnerſchüt⸗ 

iſt eine Sitzung des Konſeil municipal anberaumt, terung erlitt, jo daß an ſeinem Aufkommen gezwei⸗ 

welches über die Reduktion des Mobiliſtrungs⸗Kon⸗ felt wird. 

tingentes Beſchluß faſſen ſoll. — In allen Kreiſen 

e 


Konkurs⸗ Eröffnung. 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden und dem⸗ 

nächſt zur Prüfung der ſämmtlichen innerhalb der ge⸗ 

dachten Friſt angemeldeten Forderungen, ſowie nach 

Baer zur Beſtellung des definitiven Verwaltungs- Per- 
onal 


auf den 3. Jannar 1871, Vormittags 
- 10 Uhr 


für Civil⸗Prozeßſachen, 
den 11. November 1870, Mittags 12 Uhr. 


Ueber das Vermögen des Tuch zändlers Adolph Friedrich 

Heinrich Menfi.g, in Firma A olph Meufing 
zu Stettin iſt der aufwänutſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungs-Ginftellung auf den 20. Septem⸗ 
ber 1870 feſtgeſetzt we den. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe ift der Kanf- 
mann W. Meter zu Stettin beſtellt. Die Gläubiger 
des: Gemeinſchuldners werden aufgeforert, in dem 

auf den 21. n 58 Vormittags 

7 r, 

in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer N. 13 vor 
dem Kommiſſar, Kreisrichter Hückſtaedt, anberaumten 
Termin ihre Erklärungen und Vorſchläge über die Bei⸗ 
behaltung dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines 
anderen einfiweiligen Verwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsratg zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelden zu berufen feien. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner etwas an Geld, 


[4 

in unſerem Gerichtslokale, Terminszimmer Ne. 13 vor 
dem Kommiſſar zu erſcheinen. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich einreicht, hat eine Ab⸗ 
ſchrift derſelben und ihrer Anlagen beizufügen. Ä 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm Amtsbezirke 
ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der Anmeldung ſeiner For⸗ 
derung einen am biefigen Orte wohnhaften oder zur 
Praxis bei uns berechtigten auswärtigen Bevollmächtigten 
beſtellen und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, welchen 
es hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechteanwalte 
Leiſtikow, Namm und die Juſtizräthe Pitzſchky, 
Calow, Krahmer und Bohm zu Sachwaltern vor- 
geſchlagen. 


Submiſſions⸗Einladung. 

Die zur Unterhaltung der Kreiach auſſeen von Stettin 
nach Pölitz und Meſche in- Benkan pro 1871 erforderlichen 
Moterlalien ollen im Wege der Gubmiſſion ausgegeben 
werden, und ſind die Offerten verſiegelt dis zum Sonn⸗ 
abend, den 26. November er., Vormittags 10 Uhr, in 
meinem Seſchäftszimmer, Louiſenſtraße Nr. 4, abzugeben, 
He auch vorher de Bedingungen eingefehen werden 
denen. 

Stettin, den 15 Nevember 1870. 


Der Bau-Inſpektor. 


gez. Themer. 


Pommerſches Muſeum. 
Sammlungen: offen jed. Mittw. Nm. 2—4 U. 
jed. Sonn. Bm. 11—1 Uhr. 


Haben, oder welche an ihn etwas verſchulden, wird aufge 
geben, nichts an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen 
vielmehr don dem Beſitz der Gegenſtände 
bis zum 21. Dezember d. J. einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe Anzeige zu 
machen und Alles mit Vorbehalt ihrer etwaigen Nechre 
edendahin zur Konkursmaſſe abzuliefern. Pfändinhaber 
und andere mit der ſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Beſitz be⸗ 
findlichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
gleich werden alle diejenigen, welche an die Maſſe 
Anſprüche als Konkuregläubiger machen wollen, hierdurch 
(nis m ihre Anfprüche, dieſelben mögen bereits rechte 
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hängig ſein oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zum 21. Dezember d. J. einſchließlich 


— Dem Unteroffizier Wendt aus Stettin bei 51¼ , Nüböl 14% &. 


der 3. reitendenf Batterie pomm. Feld⸗ Artillerie ⸗Re⸗ 
giments Nr. 2 iſt das eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe 
verliehen. 

— Bei der 14. Stangen' ſchen Orientreiſe⸗ 
Geſellſchaft befindet ſich ein geſchickter Arzt aus Ame⸗ 
rika, dem es gelungen iſt, mebrere Patienten von der 
Seekrankheit zu befreien. Sollte ſich das probate 
Mittel desſelben noch weiter bewähren, ſo werden 
wir näher darauf zurückkommen. 

— Zum Direktor der neuen ſtädtiſchen Real- 
ſchule hierſelbſt iſt der bisherige Dirigent der provijo- 
riſchen höheren Lehranſtalt, Herr Sievert und zu 
Lehrern der Anſtalt find die ordentlichen Lehrer D. D. 
Junghans, Jonas, Calebow, Herbſt, 
Pfundheller, Meyer und Eckert vom Magiſtrat 
gewählt worden. 

— Von 805 ſtimmberechtigten Wählern der 3. 
Abtheilung des 2. Wahlbezirks waren heute nur 41 
erſchienen, welche einſtimmig den bisherigen Stadt- 
verordneten, Kaufmann E. Degner wiederwählten. 

Stargard, 20. November. Im Wahlkreiſe 
Arnswalde⸗Friedeberg wurden gewählt: Staatsanwalt 
Simon v. Zaſtrow und Landrath v. Meyer zu Arns⸗ 
walde, beide konſervativ. — Die im hieſigen Ver⸗ 
eins⸗Lazarethe untergebrachten Gefangenen, meiſt El⸗ 
ſäſſer, hatten den Wunſch nach einem Seelſorger ge⸗ 
äußert. In Folge deſſen begab ſich am Sonnabend 
der katholiſche Pfarrer, Herr Machui, nach dem La- 
zareth, wo derſelbe demnächſt einen Gottesdienſt zu 
halten gedenkt. 

Gartz a. O., 19. November (Od.-Z.) Geſtern 
Abend in der fiebenten Stunde brannten 4 Scheu⸗ 
nen, gehörig den Hausbeſitzern Stahnke, Wendt, Ferd. 
Radloff und Wittwe Wolff, vor dem Schwedter 
Thore belegen, nieder, worin noch anſehnliche Win⸗ 
tervorräthe an Futter, Korn, Kartoffeln ꝛc. lagerten. 
Die Gebäude find in der Städte-Feuer-Sozietät von 
Pommern verſichert. Die Art der Entſtehung des 
Feuers iſt unbekannt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Verſailles, 20. November. Der Feind ver⸗ 


ſuchte am 20. d. mit 6 Kompagnien und 4 Ge⸗ 
ſchüzen La Fére zu entſeßen, wurde aber am rechten 
Oiſeufer durch ein Bataillon des 5. Regiments mit 
bedeutendem Verluſte zurückgewieſen; desgleichen ein 
bald darauf erfolgter Ausfall aus der Feſtung. 


Borſen⸗ Berichte. 

Stettin, 21. November. Wetter ſchön. Temperatur 
＋ 6 R. Wind S. 
£ An der Börfe, 
Weizen niedriger, loco per 2125 Pfd. nach Qua⸗ 
lität gelber geringer 60—64 , beffeier 68—78 , 
unger 71—76 , 83—85pfd. gel er per Novem er 
80 Br., per Novbr.⸗Dezember 79 % Br., per 
ee 2000 Pfd. 79, 78, ½ A bez, Mai⸗Juni 

ez. 


Roggen niedriger, loco per 2000 Pfd. nach Qua⸗ 
lität geringer 49¼—50½ SE ber, beſſerer 51. 52 
As, feiner 53 &, per Nov mber 52—51/ bez., 
Vr. u. Gd., per Novbr⸗Dezember do., Frübjabr 54½¼, 
53½ ½% . bez., Mai Juni 55, 54½ ½ & bez. 

Gerfte behauptet, per 1750 Pfo. loco 36 bis 41 
nach Qualität. 

Hafer loco per 1300 Pfd. 29 bis 31 . vach 
Qualität, 47- bis 50pfd. per Frühjahr per 2000 Pfd. 
49¼ Fa bez. 

Erbſen ohne Umſatz. 

Rüdöl behauptet, loco 14%, . Br., per No⸗ 
vember 14%, Br., ½ Gd., November: Dezember 
lu je bez., April - Mai 2717, 7 & bez., 

21 Br. 


Spiritus etwas höher bezahlt, loco per 100 Litre 
& 100 Prezent ohne Faß 16 /, 2%, Ag bez, loco mit 
3 ie 10% bez, rg und November⸗ 
ezem ber 12 r., / Od, hiahr 17 8 
u. 9 J bez. u. Br., 17 * 8 Ir Gd. : = 
Angemeldet: 500 Ctr. Del. 
Regulirungspreife: Weizen 80 , Roggen 
Spiritus 16 ¼12 A 


Bekannt achung. 

Die zu Baffon, 12 Meilen von Berlin und 6 Meilen 
don Stettin, an der Berlin- Stettiner [Eiſenbahn, dem 
Babnbofe zu Paſſow unmittelbar gegenüber belegene, der 


preußiſchen Renten Verſicherungk⸗Anſtal tgehörige Dampf⸗ 


mahlmühle fol aus freier Hand unter günſtigen Be⸗ 
dingungen verkauft werden 

Sie beſteht außer dem Mühlengebäude, welches 4 Mahl⸗ 
gäng: theils mit Dampf. theils mit Waſſerkraft und be- 
deutender Leiſtungsfähigkeit enthält, aus bedeutenden 
Speicher, Gurten» und Wieſen⸗Aulagen, Bäckerei, Gaſt⸗ 
hof und 3 Familienhäuſern, die ſich leicht und vortheil 
haft vermietden. 

Hypothekenſchein, Taxe und Beſchreibung des Grund⸗ 
ſtücks find im Bureau unſerer Anſtalt, Mohrenſtraße 59, 
ſowie an Ort und Stelle deim Adminiſtrator Helbing 
einzuſehen. 

Kaufanerbietungen werden in unſerm Bureau entgegen 
genommen. 

Berlin, den 17. November 1870. 


Direktion der Preußiſchen Renten⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Für die 
Preuß. Central⸗Bodencredit⸗ 
Aktien⸗Geſellſchaft 
haben wir Kapitalien auf ſtädtiſche und 
ländliche Hypotheken zu vergeben. 


Scheller & Degner, 
Bankgeſchäft, Stettin. 


Breun - und Kittauſtalt, 
Jaco bikirchhof 8. 


Aren, 


Stettin, Breiteſtraße 33, 


offerirt 
in überaus reichhaltiger Auswahl, 
Weihnachtsgeſchäft eingegangenen 
Neuheiten, 


ſowie eine große Parthie zurheſ — 


Kleider ſtoff 


zu bedeutend herabgeſetzten Seifen 
Gleichzeitig mache ich auf mein 
großes 


Leinenwaaren und 
Wuͤſche Lager 


für Herren, Damen und 


Kinder ! 
aufmerkſam und bitte im Intereſſe meiner werthen Ah neonenuonm. 
Kunden, ihre Einkäufc recht frühzeitig zu 
5 entnehmen, um dem ſpäteren Andrang nicht zu be⸗ 
nennen, ſondern mit gewohnter Aufmerk⸗ 
5 Bu em werden . können. 


Strick 


die für das 


Ä 9 ſaſſenſteuertollen, 
e 


tets vorräthig de 
R. Grass mann. 


Miethsverträge 
| in Briefform, Mieth⸗ und Zins 

ur Quittungsbücher, 

ftets vorräthig bei 

R. Grass mann. 


Bolzkohlen. | 


72555 Von jetzt ab, jeden Dienftag und Freita don 9—10 
5 FÜbr Barmrittage, fiegen Holzkohlen a Scheſſel 5 pr in 
leäcken, je 2 Schıffel große Laſtadie am Kirchgan 2 
8 Henmartt von 10—11 fbr zum Berlauf, Vet 10 
feln frei ine Haus. Beſtellungen nimmt zu jeder 300 
leutgegen Eduard Niedermeyer, 

\ Schubſtraße 24. 


Peiroieum 
5 2 a Flaſche 4 Ip 
5 Emil Zielke, Vreiteſtraße A. 


billigſten Preiſen. 
_ Bang t Eugen v. Mnobelsdorfi. 


Schön⸗ U. Schuellſch 


lin 6—10 NN 
=". Kaplan. 


222 Die ih täglich Nleigernde Theilsahme der Schüler an 
meinem Schreibunterrichte veran loßt mich, meinen hie gen 
Aufenthalt um einige Zeit zu verlängern. Demnach er ⸗ 
ſuche ich diejenigen Damen und Herren, welche eine ſchöne 


fete da andſchrift binnen 6 10 Lecttonen gründlich er⸗ 
lernen wollen, ſich ag bei mir zu melben. 
1 ‚ Kaplan, 
12 Mönch enſtraße 27— 2d (bei Herrn Steinbrink. 
oo 9 
C. L. Küster's 


ſchmerzſtillende, nervenberuhigende Eſſenz 
RE | äußert itte Eigenſchaften bei vorgeſchriebener, einfacher, 
laäußerlicher Anwendung in zuverläſſigſter Weiſe: 
Deichwulſen — m letzteren zählt anch Froſt 
und befreit don dieſen Erkrankungen innerhald _ 
weniger Stunden bis zu ein Paar Tage 
Sie ſtillt ſofort und dauerhaft die 7 Nirven⸗ N 
ſchmerzen, die ohne Entzäinbung und Verletzung 
auftreten, von den heftigſten Kopf- und Ge fi&ts- | 
leiden bis zu den A u. anderen Schmerzen 
B. Häufig bei Rückenmark ⸗ 


Moire. Nöc fe 
Valmoral⸗, Victoria⸗ Stepp⸗ und 
Warb⸗Röcke, 


Son Dis E. bis zu den Eleganteſten 
x 80 e e de eu. Mu 


E. Aren 1 3. Ein ſchweres Rheuma von mäßigem Umfange W 


» 


der Extremitäten, die z. 
leiden vorkommen 


5 Viele ſchwere Leidende, welche die Hoffnung auf Hülfe 
nach manchen vergeblichen Verſuchen aufgegeben hatten, 


landen durch meine Eſſenz bereits Hülfe. 
Die volle Glaubwürdigkeit der doranſtehenden 
Mittheilungen bezeugt auf Grund eigener vielfacher 


meiſtens kaum eine Flaſche. 
. Be a Flaſche incl, Verp. 25 =. In allen 
Depots 1 ., wo die Zurücknahme erfolgt, wenn der 
J Kaufer ſich nicht ſogleich beim 99 beſtiedigt ſteht. 


Hannover. üster. 


Ehem. Fabrik. 


Lungenleiden. 


Schwüche zuſtünde. 


Madikale Heilung G Krankheiten nach Pro“ 


Damen- Mäntel ruhig 5 Ska 
empfehle 5 ſaͤnantliche Stoffe und Wſätze i Fabrikpreiſen alB: 


„ Double, Velour, Sealskin, Ratince ꝛc., 5 
Aſtrachan, Krimmer, ſchwarz und coul. Atlas und Sammt, Ex ee ne ee Any. 


Hambalds u s. Kosmos empfahl. won, deren 
een 9 fein ale Süd-Amerika -Neiſenden 


A erzielt nach rer en 


Mana p n 


Damentuche in ſchwarz und couleurt zu Kleidern und 
Baſchliks. 
Adolph Goldschmidt, 


untere Schulzenſtratze 21. % 
Me EEE e e 


begeifterten. 

Sen- Pillen: E. bis giängenbien 
senfleiden, felhf in verzefir. Stabien 
eck den hertnäckigſten Unter⸗ I 


Sindien . 
N een bel. 


(mit l. Cora-Pillom N. 
leibsſtörungen) und weit ſeinen C 
bie auffalle: dſten e 8 ec wächten Heſchlets⸗ 
uerveuſyſtem. re f. 

Mobren-Epstiele u Porz je, 


Berlin, letzt: L letzt: Leuiſenſtraße 145 — Bereiis über der Hundert geheilt. 


Fiſcher⸗Netze 


reiben‘ 


I 
von 
| 
i 
95 benſt, mir J 


1. Sie mildert fofort den Schmerz bei Rheuma a; 


Erfahrungen und zu feiner Kenntuiß gelaugter inhalts⸗⸗ 


Gen- Pillen III. II. 
score zretie d. d I. 


ä Billig und gut und größte Auswahl! 
aan Tricothemden, Jacken, Flanelle, Oberhemden, 
[Veinkleider, Militairſtrümpfe, Leibbinden, geſtrickte Shawle, 
& neftrichte Handſchuhe, Pulswärmer ze. 

5 e Zur Nachſendung an die im Felde befindlichen Militairs verabreicht 
5 ſvorſchriftsm ige Feldpoſt⸗Parquet⸗Cartons ET 

2 Rudolf Gramtz, obere Schuhſtraße 3. 


wollen, in allen Qualitäten, 
per Zollpfund von 25 
[Ecelen wärmer, Pellerinen, Tücher, Röcke, Hauben, Fanchons, 
Shawls, Cachenez, Winterhandſchnhe, Kinderjäckchen in größter 
Auswahl zu den billigſten Preiſen empfiehlt 

Rudolf Grammtz, obere Schuhſtraße 3. 


Epileptiſche Krämpfe Fall , n 


peilt brieflich der Spezialarzt für Epilepſie, Doktor 


gratis. FR 


Sgr. an, 


Dankschreiben 


über die kellsame Wirkung des 


Anatherin-Mundwajlers 


von 


Dr. J. G. POPP, prakt. Zahnarzt, 


in Wien, Stadt, Baogmergasse Nr. 9. 
Der Unterzeichnete erklärt freiwillig mit Ver 
gnügen, dass seinsehwramraig leichtbluten- 
des Zahnfieisch, sowie die loekeren 
uns durch den Gebrauch des Anatherin- 
Wassers von Dr. J. G. POPP, brakt, Zahn- 
1 in Wien, ersteres seine natürliche Farbe wieder 
erhalten hat, sowie dus Bluten gänzlich behoben 
und die Zähne ihre Festigkeit erlangten, wofür ich 
meinen innigsten Dank sage. 

Zugleich gebe ich ganz meine Einwilligung, von 
diesen Zeilen den nöthigen Gebrauch zu machen, 
damit die heilsame Wirkung des Ana- 
therin - Mundwassers Mund- und Zahn- 
kranken bekannt werde. 

Kaudum. Mr. H. J. de Carpentier. 

Zu haben in: 

Stettin bei A. Hube, Kohlmarkt 3 
Stralsund bei W. van der Rerdes 
Stargard bei G. Weber. 


Das luftdichte Schließen 


Fenſter — Türen beſorgt Mülsft A, Thlele, 
S. 


M. 2912. 
Die geehrte Dame, 


welche im vorigen Monat auf folgendes Jula 
„Ein junger Mann, 30 Jahre alt, 


Beſitzer eines größeren Gutes, 


Da da es zn an Damenbekanntſchaft fehlt, 2 
ſem Weg ei⸗ 


Lebeusg efährtin, 


mit einem io Vermögen von 10,000 bis 


12,000 3 Gefl. Offerten sub MI. 29123 be 
fördert die Aunoncen-&rped. von Mud. Moss“ 
in Berlin“, 


in dieſer 3 Antwort derlangt, erſuche ich un 
re werthe Adreſſe unter obiger Chiffre 
durch die genannte Annoncen ⸗Expeditlon freundlich zu⸗ 
kommen laſſen zu polen. Die ſtreugſte Disc: a iſt 
(e ). 


‚ jelöfiverfländtich. 


—— nen 


Dienſt⸗ und Beſchaftigangs⸗Geſuche. 
Ju meiner Handlung kann ſegleich ein junger Menſch 
mit guten Keuutnifſen als Lehrliug placirt werden. 
Paſewalk, im Rein (a 1870. 
erdinämd Zimmermann. 


Stadt⸗Theatet. 


Dienſtag, den 22. November 1870. 
berg. 


Hiſtoriſches Schaaſpiel in 5 Atten von Paul Heyſe. 
Abgang ü and Ankunft 
Boften. 

Kariolpoſt nach Pemmerensborf 4 U. 5 W. früh. 
Rarie oft Dr Graboto an. 1 . l Luan 
. Karielpe Granhef 4 
J. Bstenpof Nen-Lornei 6 u. 2 M. 155 
. Karte 9 — 3 10 U. 48 N. 
I. Botenpoſt nach Srabow 11 U. 25 M. Vorm. 
2 Betenpef * omtgerensderf 11 u. N. Vorm. 
kunt Saga 1 f. 0 f. 
L Bot ns sa 0 
7 aach Pölitz 6 u. — M. * 
Botenpeſ ug un 5 L 52 
25 e b u. 
1 Voleupot auch en A. 8 10 6 
1223 von eine, 3 u 10 K. 
I. Kariolpoſt 11 Uu M. Vorm. 
Herielpoft von D 5 U. 20 N. früh. 
I, Botenpo don Nen, Tornei 5 H. 26 M. mwüh. 
Karielpoſt aus Zallchow uud Grabow 5 U. 35 N. fr. 
Perſonenpoſt aus K. 10 U. Bonn. 
8 ars Züllchow u. Orabew 11 U. 20 N. Vors. 
Boten poſt don Pommerersberf 11 Ul. 30 N. Born 
Nen-Tornei 11 Uu. 0 
doof ta Orünhef 4 U. 45 Nm. m. 


Nen⸗Tornei 5 U. 45 N. Nu. 
Beterpoß von Penwerensberf 5 N. Nen. 


5 


